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Beßannlmactiung
betreffend

Mnstunng btt twucmii Ualanglichcn.
5)ic Musterung bet bauetnb Untöuglidjru finbet wie folgt ftott :

39«Jalskflang

|it Mo nt ab aur,  Aämmrrleina Gartenlokal , Ke-
>er Leo oom Ende.

» Aeu 7 . und 8 . Oktober d. Is . werden die ansaebildeten
ldjturmpftichtigen gemustert» Die Beorderung dieser Leute erfolat

ner :d) bas Äon,9l- Bezirkskommandoin Oberlahnstein.
Am Samstag , den 8 . Oktober 1815 . vorm . 8 Ukr,die Gemeinden: ’

und Gebrechen leiden: Verkürzung oder Mißaestaltuna des aanren
Körpers . Geisteskrankheit. Epilepsie, chronische Gehirn-Stückenma/ks-

>m̂ ttederelbert̂ ^ b"^ ' ^ ^ bach, Bannberscheid, Bladernheim,

Am Montag , den 11. Oktober 1815 , vorm . 8 Uhr
die Gemeinden:

Si-cUcimu Caan Cadenbach. Daubach, Deesen, Dernbach,
Angei" ' Freirach^ 'rf̂ ^ ^ ^ ' ^ '^ "h°use», Eschelbach. Ettersdorf,

Am Dienstag , de« 1Ä. Oktober 1815 , vorm . 8 Uhr
die Gemeinden: ^ '

Gackenbach, Goddert Grenzau. Grenzhausen. Hartenfels,
Moth , Helfersknchen, Hilgert, Hillscheid.

Hohr, Holler, Horbach, Horressen, Hübingen, HundSdorf,
"olh or t' ltrunimel, Leuterod, Marienhause», Marienrachdorf

di-ÄmT !""̂ ' 13‘ mt0btt  1915’ 9

Am Donnerstag , den 14 . Oktober 1815 , vorm . 8 Uhr
me Gemeinden:

Maxsain, Moaendorf, Mo schheim,
^teuhau^ l, Nordhofen, Oberelbert, Oberhalb, Oetzingen,irnbach

^ 15 ‘ mMtr  1915 > vorm . 8 Uhr

Ransbach, Reckenthal, Ruckeroth, Schenkelberq. Selters . Sessen-
«essenhausen, Siershahn , Zimmern, Stahlhosen, Staudt.
Am Kan, »tag , den 1« . Oktober , vorm . 8 . Uhr

>e Gemeinden:
stechen , Stron .berg, llntershausen, Biclbach, Welschneudors,
ch, Äirscherd, Wlttgert. Wölferlingen, Wirzenborn, und äücbach.

Es haben zu erscheinen:
Alle die in den Jahren 1876 bis 1895 einschließlich geborenen

men die der einer früheren Musterung die Entscheidung„D. u."
sen haben.

Dir Mrhrpfiichtigrn müssen um 8 Uhr vormittag»
JIM, zur Stelle sein und ihre Militärpapiere bet sich
Montabaur,  den 30 September 1915.

Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission
B er t u ch, König!. Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Vom Erscheinen im Musterungstermine können auf Antrag

M» Militärpflichtigen befreit werden, die an folgenden Fehlern

und andere chronische Nervenleiden, Blindheit beider Aumn " Taub-
he.t berder Ohre», sowie Verlust größerer Gliedmaßen. ' Hierzu
müssen rechtzeitig m .t dem Dienstsiegel versehene Zeugniŝ be-
amteter Aerzte oder amtliche Bescheinigungen vorgelegt werden,
stellen ^ ntra 8e f ltt^ fofort auf dem Bürgermeisteramt zu

v Höhr,  den 4 . Oktober 1915.
D r. Arnold,  Bürgermeister,

Verschiedene bessere Sorten

Die Besitzer von Hülsensrüchien(Erbsen. Bohnen, Linsen)
m Mengen von mindestens1 Doppelzentner von jeder Art
werden auf Grund der Bundesratsveroldnung vom 26. Aua.
1015 aufgesordert, die vorhandenen Boriäte am 5. Oktober

Bormillags auf dem Bürgerineisteramle anzumelden
Höhr , den 3. Oktober 1915.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

cr.

^ roti^ e Sa8  Eingehen neuer Versicherungen bei der
»rassaulscher , BrandverstcherungSanstal «. oder Erhöhung.
Aufhebung oder sonstige Veränderung bestehender Versicherungen vom
l^ Januar 1916, .. bezwecken, sind d.s spätesten - znm 20 Sktoberer. bei dem Bürgermeister»«»» anzubr,Ilgen.

Hvhr,  de » 1 Ok.ober 19Iü.
Dr , Arnold,  Bürgermeister.

Anträge auf Ausstellung von Gelverdt u >d Wauder - ttoerbe-
scheine süc das Jahr 1918 sind bis zum 15. dS . 3Ju». bei dem
«urgcrmeifteramte zu stellen, andelnsolls kann auf da» recht,eitiue Ein¬
treffen derselben nicht gerechnet werden.

Höhr,  den 4. O «oder 19,5.
^_ , Der Bürge,weister: Dr . Arnold.

Provinzielles uuh  Vermischtes.
Höhr  Herr Fabrikant A n t o n M a r zi schoß am Sonntag

Morgen rm hiesigen Genieindewald einen Achtender-Hirsch, welcher
ausgeweidet ein Gewicht von 220 Pfd hatte. - Herr Kaufmann
-ohcob Wilh . Kamp  erlegte am Montag Morgen im Ge-
meindewald « nen Achtender-Hirsch; das Tier hatte ausgeweidet ein
Gewicht von 240 Pfd . Waidmann's Heil!
■ Dierdorf,  1 . Okt. D e Kn, toffelernte, die jetzt so recht im
Gange, ist ol« eine gute zu bezeichnen. Aon einzelnen Besitzern wurden
Exemplare von über ein Pfund Gewicht geerntet. Der Preis beirägt
st nach Solle bis 3 Ma»k pro Zentner.

Her deuliifie TagesBeritfil.
WTB - (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  4 . Oktober.

Wefüicfier Kriegsidiauplafc.
Gestern früh erschienen vor Zeebrügge fünf Monitore und

legten ein wirkungsloses Feuer auf die Küste. Drei belgische Ein-
wohtter sielen dem Feuer zum Opfer. Unsere Küstenartillerie traf
einen Atoiiitor , der schwer beschädigt abgeschleppt werden mußte
Gegen die englische Front nördlich von Loos, aus der nachts ein
vergeblicher Ueberfall gegen unsere Stellung westlich von Haisnes

Aepfel
zu haben bei

Bürgermeister föitttffcr,
Wirs cheid.

Ein

Taglölmer
gesucht.

3 A Knödgen.

Frisches vorzügliches
Stfitüeine-

Maßfutter
und

Maisfdirot
in 50 und 100 Pfund-Säcken,bei

A. Schmidt,
Grenrha « se« .

unternommen wurde, machten die Angriffsarbeiten .oeitere Fort-schrrtte.
Südlich des Souchez-Baches konnten sich die Franzosen in

blr nordwestlich Gioenchy fetsetzen.
Südlich dieser Hohe wurden französische Angriffe abgeschlagen. Das
40 Meter lange Grabenstück nordwestlich von Neuville wurde von
uns wrebergenommen.

In der Champagne setzten gestern nachmittag die Franzosen
m der Gegend nordwestlich von Massiges und nordwestlich von
V.lle sur Tourbe vergeblich mm Angriff an; ihre Unternehmungen
wurden unter konzentrisches Feuer genommen. Ein starker Nacht-
angn ŝ brach im Ärtlllerie» unb Älaschinerrgewehrêuer unter schwerenVerlusten zusammen. ^ ' ' Iw-oeien
. .. I Bahnhof Chälons , der Hauptsammelpunkt des Nachschubsn,r nip trnmnfifrTion . J ' S

!“r2 ,e„Ä !fc An^riffstruppen in der Champagne, wurde heute
■ rfili o- s ."— »rv — v̂ yum̂ uuiie, luurue »tut
"acht mit sichtbarem Erfolg von einem unserer Luftschiffe mit Bom¬
ben belegt.

Oestlidier Kriegsföauplafe.
Heer . Sgruvp , »es « .neraif . ldmarfchall « v . Hindeubnr « .

Die Ruffen schritten gestern nach ausgiebiger Artillerievor¬
bereitung fast auf der ganzen Front zwischen Postawy und Smor-
gon ln dichten Massen zum Angriff, der unter ungewöhnlich starken
Verlusten zusammenbrach. Nächtliche Teilunternehmunqen blieben
ebenso erfolglos . Auch südwestlich von Lennewaden an der Düna
wurde ein feindlicher Vorstoß abgeioiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen ist die Lage unverändert.
' _ oberste Heeresleituna.

Rußlands Ultimatum an Bulgarien.
^ „ .Petersburg . 4. okt llsr midie Seiend!« in Sofia erhielt
den Niiilrng, Bulgarien zu nerlaüen, loenn die Bnlgariidie Regierung
nidit binnen 24 SImKen ihre Beziehungen zu den Feinden der Ilauifdien
Mädite nbbredie und nidit unnerzüglidi die Offiziere entferne, die den
Armeen der Staren angehören, die Bdi mit den Enlenlemäditen im

Krieg befinden-
Griechenland erhob energischen Einspruch gegen dte

Trvppenlandnngen der Entente in Saloniki.

Sie für warme Unterkleidung ins Feld!
r-

1.

. . . .

3e(t Können Sie noch preisioiirdig Kaufen, die Ware wird tägllcli teurer nnd wenigerl
Unterwäsche.

er ^alhemden
rder- und Schulterschluss

3.65, 3.40, 2 95, 2 .20
^alhosen
rke, warme Qualitäten 2.95, 2.25 1 .85
>ei’hemden

IIle klare Muster 285 , 2 50, 1 .95
Chosen
^ und stark . . . . 2 .50
^erhosen

Inders warm 4.75, 3.60. 2.75, 2 .20
packen Normal
8llen  Grössen 295 , 2.25, 1.80, 1 .85

li

Westen und Jacken.

6.90

Graue Jacke
mit angewebtem Futter , sehr warm 3 .50

Feldgraue Weste
leicht und angenehm im Tragen . 5 .25

Zweireihige Strickjacke
dunkelfarbig . . . .

Feldgraue Wollweste
sehr weich , vorziigl . sitzend , . . 7 .50

Wasserdichte Papierweste
„Viktoria “ . 30 ■&

Wasserdichte Westen
mit und ohne Futter , alle Grössen.

Sockenu. Handschuhe.
Graue Socken

ohne Naht, mit verstärkter Ferse
und Spitze . . . 40 ^

Graue kräftige Socken
2x2 gestrickt . 05 ^

Dunkelgraue halbwoll . Socken
sehr stark und warm . . . 95 4

Graue Woll-Socken
besonders weich, alle Grössen . 1 . 65

Handschuhe feldgrau, 1.50, 90 «$
Gestrickte Militär-Handschuhe . . 1.Ü5
Schiesshandschuhe

feldgrau , unentbehrlich im Felde , 120. 85 #

Kaufen Sie jetzt! Die Beförderung der Pakete dauert lange!

Verschiedenes.
Kopfschützer

Hauben und Schläuche , 1.65, 1,40, 1 .10

Brustschützer, weiss u. färb., 1.40, y5
Leibbinden . . . . 2 .50, 2.00, 1.20
Ohrenschützer, gestrickt . . 75, 60
Ohrenschützer , feldgrau, gefüttert, 35 d
Halsschal

gestr . u. gewalkt , feldgrau , 2.25, 1.50, 1 .20

Fusschlüpfer
in allen Grössen , Paar 50, 35 A

Wickelgamaschen
Stoff und gestrickt , 5.25, 4.25, 3.95, 2 .20

Rudolf Freund , Coblenz Firmungstr.30-32
ii. Eltzerhofstr. 2.



Italienische ÖUntcrfurcbt.
Kn letzter Zeit mehren sich die Klagen über die Wir¬

kungen der Kälte , die in den verschneiten Gebirgsregionen
der Mittgen Kämpfe immer empfindlicher wird , und ge¬
gen die die italienischen Soldaten nur ganz ungenügend
geschützt sind. Mit banger Sorge sieht daher Italien , dem
kommenden Winterfeldzng entgegen , der in den verschneiten
Lüdalpen jede Angriffsmöglichkeit immer mehr verhin-
dern muß. Und die Verteidigung wird um so hoffnungs¬
loser, als bereits zu normalen Zeiten erst der Winter!
die ;Man .gelhaftigkeit aller Organisationen zu enthüllen
pflegte , die der Sommer mit seinem milden , abgesehen vmr
den Malariaebenen , gesunden Klima zu verschleiern wußte.

Zunächst übt Regen und Kälte auf die Stimmung des
Italieners sogleich eine höchst niederschlagende Wirkung
aus . Seine Jinpulse verstummen . Er empfindet Unlust ! zu
denken und zu arbeiten . Vornehmlich in der südlichen Hälfte
ist das arbeitende Volk im Winter den Müßiggang gewöhnt,
da auch auf dem Lande den Sonimerarbeiten lvenig Vor¬
sorge gewidmet wird . Kaum weht die erste Tramontana,
so zieht der Südländer scheu den Kopf in den Rockkragen,
denn Mäntel gibt es selten im Volke. Ebensowenig gibt
es ausreichende Wollsachen , dürr einen Schal sucht sich
jeder zu beschaffen, den er über Hals und Mund schlägt.
Dabei ist die Haut des Italieners so enrpfindlich, daß die
ineisten während der Kälte große Frostbeulen an Händen
rrnd Füßen haben . An wärmenden Wollsachen fehlt es so-
>gar in den kalten Bergen , wo die Frauen Strümpfe auch
für die kalte Jahreszeit aus dicker Baumwolle anfertigen.
In der südlichen Ebene fällt allerdings die Temperatur
selten unter den Gefrierpunkt . Während der Piemontese,
der .Venezianer und der Lombarde mehr abgehärtet ist,
dürfte der zum Kriegsschauplatz dorthin gezogene Südländer
im Winter völlig versagen.

Mit welch unermüdlicher,! Fleiß« mußten vorigen Win¬
ter die deutschen Frauen trotz der vortrefflich organisier¬
ten Vorsorge der Verwaltung Wollsachen stricken, um damit
dir Kämpfenden zu bedenken. Die italienische Frau im
Volke aber besitzt keinen Vorrat im Hausstand . Sie hat
schon genug zu tun , unablässig die mangelhaften Stücke für
sich und die Kinder auszubessern und zu waschen . Wo sollte
sie bei ihrer ohnehin zum Phlegma neigenden Natur die
Zeit finden , für die Allgemeinheit Liebesgaben zu arbeiten?
Tie Militärverwaltung ist außerstande , den Uebeln des Win¬
ters für eine große Armee durch entsprechende Schutzmittel
abzuhelfen , da bereits zur Sommerausrüstung die private
Tätigkeit zahlreicher Landfranen Norditaliens zu Hilfe ge¬
zogen werden mußte . Die Frauen Süd - und Mittelitaliens
aber sind unfähig , Militärkleider zu nähen, die für den
Winter ohnehin sachkundige Handwerker erfordern . Neh¬
men wir dazu noch die sich mehrende Kohlen- und Lebens¬
mittelnot , so ist die Panik begreiflich genug , die das italie¬
nische Volk bei der Aufsicht auf einen 'Winterfeldzug er¬
füllt.

Wund schau.
f ". vtutfchlan ».

? ) Z m Westen. (Ctr . Bln .) Daß wir bei Loos neue
Fortschritte machen konnten , daß wir bei Bauquois am
Ostrandr der Argonnen erfolgreiche Mineusprengungen vor-
irehmen konnten , zeigt , daß wir uns nicht auf die Vertei¬
digung beschränken. — So ist auch die zweite Champagne¬
schlacht ein Sieg ans unserer, ein blutiger Mißerfolg auf
feindlicher Seit «. Wiederum ist der französische Angriff
zerschellt , und das Vaterland kann ruhig auf die eiserne
Mauer blicken, die seine Söhne hier bilden.

!) Im Osten . (Ctr . Bln .) Tie Russen haben in den
letzten Tagen zwischen der Wilija und dem Pripjet einen
äußerst heftigen Widerstand geleistet. Und sie haben es in
der Tat erreicht, daß zeitweise ein Stocken in unserem Vor-
maffch eingetreten ist. Auf der Linie Smorgcm —Da ran,-
nitschi haben sich in den letzten Tagen schwere Kämpfe ab¬
gespielt . Und doch haben die .Russen es nicht erreicht,
diese Linie überall zu halten . Noch ist die gewaltige Schlacht,
die dicht östlich von Wilna begann und die sich allmählich
in der .Richtung auf Mnsk hinzieht , nicht beendet. Cs

Nerdotener Wrg
11.

, Ĵst Tovald nicht ein ganz netter Bursche, Fräu¬
lein Elly ?" frag Herr Pierrepoint jetzt mit schalkhaftem
Lächeln.

,,£ ja, schade nur , daß er seine Stellung initunter ver¬
kennt und sich zu viel herausnimint ."

„Wie ? Tut er das ?"
Diesmal klang die Frage des Hausherrn entschieden in

unverstellten , Ernst , der nicht ganz frei 'von Aerger war.
„Jawohl , können Sie sich verstellen , Herr Pierrepoint,

daß dieser Tovald die Keckheit hatte , mit ,nir darüber
zu streiten , daß ich den Richtweg gesperrt habe ?"

„Es ist kaum zu glauben , nun , SK wiesen ihn wohl
sofort in seine Schranken zurück?"

„Wenigstens sagte ich ihm ganz offen meine Meinung.
Leider brachten es aber dann die Verhältnisse so mit sich,
daß ich diesem Tovald sehr zum Danke verpflichtet wurde,
und das ist mir höchst! peinlich ."

„Das kann ich mir vorstellen , einem Untergebenen,
-der sich über seine Stellung erhoben hat , verpflichtet zu
sein , ist eine fatale Situation ", 'meinte Herr Pierrepoint
mitfühlend , „kftitte sich diese Verpflichtung nicht vielleicht
durch ein Trinkgeld ausglcichen lassen ?" schloß er fra¬
gend mit höchst unschuldiger Miene.

Jetzt blitzte ,es in Ulys ! Augen schelmisch auf . „Das
wäre freilich das einfachste gewesen", sagte sie gelassen,
„aber leider hatte ich im kritischen Moment kein Geld
bei mir , oder vielnrehr nicht genug Gold . Weniger als
einen Sonde,eign hätte ich ihm nicht geben dürfen , denn

fci*» n»ch schwer»« Anstrengungen bedürfen, b«v»» wir den
endgültigen Sieg buchen können. Wer die Lage der Schlacht
steht für uns außerordentlich günstig. — Auf der Riesen¬
front im Osten sind in den letzten Tagen Erfolge erzielt
worden, die weniger durch die Großartigkeit des Gelände¬
gewinns als durch die Bestätigung der moralischen Ueber-
legenheit unseres Heere» ausgezeichnet waren.

?) D i e W a hr h e i t. (Ctr . Bln .) In Wahrheit konnte
uns die Offensive ebensowenig an dem Verfolg unserer Ope¬
rationen im Osten hindern , wie alle früheren französisch-
englischen Angriffsversuche , und ebensowenig werden die
Russen in ihrem vergeblichen Sturm uns nötigen , unser«
Front im Westen zu schwächen.

— Erd öl gef ell sch af t . Wie man erfährt , fiist seit
einiger Zeit Bestechungen im Gauge , die daraus Hinzielen,
die Unternehmungen der Premier Oil and Pipe Line Com¬
pany zu London , von der die Gesellschaft die Majorität
der 7 prvz . Vorzugsaktien besitzt, auf den, Wege der ZlvangS-
versteigerung ganz in ihren Besitz zu bringen . Hierbei
ist zu erwähnen, daß die deutsche Erdölgesellschaft beträcht¬
liche Forderungen an die Premier Oil and Pipe Line Com¬
pany hat . Tie Stammaktien der Premier Oil and Pipe Line
Company sind in englischem Besitz. Di « Durchführung der
Sanierung ist durch den Krieg unterbrochen welchen.

Kniri -ikrmUrZw VarrmwoU » kur veutkcdlsncl?
Wir berichteten kürzlich, daß die erst vor kurzem ge¬

gründete Bremer Ba um woll -I mportgesellschaft 1915 einen
funkentelegraphischen Auftrag nach Amerika auf große Men¬
gen Baumwolle abgegeben habe . Ter „Köln . Ztg ." zufolge
wird es sich um eine Million Ballen handeln . Tie Gesell¬
schaft bot 15 Pence frei Bremen , wobei ein Aufschlag für
Gewinn , Fracht und Versicherung , von 6 Pence berechnet
wird . Insgesamt handelt es sich um einen Auftrag von
100 Millionen Dollar . Ter Präsident der Baumwollgesell-
schast, Lohmann, batte eine Unterredung mit einem Vertre¬
ter der amerikanischen Hearst Dlätter , worin Lohmann u. a.
sagte : Tie deutschen und österreichisch- ungarischen Händler
könnten 2 Millionen Ballen Baumwolle gebrauchen , wozu
noch die Versorgung der belgischen, französischen und spa¬
nischen Spinnereien mit Rohstoffen komme. Man erwarte
jetzt den Eingang des Angebots von Amerika . Tie inzwi¬
schen eingetretene Preissteigerung von leinhalb Pence be¬
deute für die Vereinigten Staaten , auf 16 Millionen Bal¬
len zu 500 englischen Pfund gerechnet, 120 Millionen Dol¬
lar Gewinn . Angenommen , der Gewinn der Vereinigten
Staate, : für Kriegsmaterial betrüge 30 Prozent , so würde
diessL Auftrag einem Auftrag auf Munillon im Werte von
einer Milliarde Dollar entsprechen. Washington habe denn
auch in London Schritte unternommen , um die freie Be¬
förderung der Baumwolle durchzusetzen. Tie Baumwoll-
verhältnisse in Teutschland und Oesterreich-Angarn seien
derart , daß die Regierungen genügend Bäunrwolle für mili¬
tärische Zwecke auf Jahre hinaus fest in ihrer Hand haben.
Was jetzt gewünscht werde , sei einfach der gewöhnliche Iah-
resbedarf für die Zwecke der friedlichen Bevölkerung . Es
sei nicht zu zweifeln , daß die Baumwollfrage eine befrie¬
digende Lösung zugunsten der amerikanischen Siidstaaten
finden werde.

! Dänemark. (Ctr . Frkft .) Tie Einfuhr von Farb¬
stoffen und Chemikalien aus Deutschland wurde bisher er¬
schwert, weil von deutscher Seite als Voraussetzung der Aus-
suhrerlaubnis das Versprechen des dänischen Abnehmers
gefordert wurde, die Ware nicht aus Dänemark weiter aus-
znführen.

:) Rußland. (Ctr . Bin .). Mit welch drakonischer
Strenge gegenwärtig in Rußland regiert wird , dafür ist
ein charakteristisches Beispiel der Erlaß des Kommandanten
von Petersburg , der jede Beteiligung an einem Arbeite r-
ausstand mit Zuchthaus bedroht. Nicht minder gefährlich
ist es , seine Meinung über die politischen Zustände Ruß¬
lands laut auszusprechen. So drängt alles auch im Innern
Rußlands dem unabwendbaren Zusammenbruch zu. Tas
Unheil wird indessen dadurch nicht aufgehalten , sondern erst
recht heraufbeschworen und jede Stunde kann den drohenden
Sturm entfesseln.

er hatte mir mein Kätzchen, das sich im Walde verlaufen
hatte , gefangen und hoch dabei ein unfreiwilliges kaltes
Bad genommen . O, wenn ich daran denke, wie possierlich
es aussah , als er ins Wasser plumpste und dann triefend
vor mir stand , muß jch immer wieder lachen, das Bild war
gar zu komisch."

Wenn Ellh beabsichtigt hätte , Herrn Pierrepoint zu
ärgern , so war ihr das geglückt; .er biß sich auf die Lip¬
pen und meinte dann , bitter lächelnd:

„Ter arme Donald ! Wenn er wüßte , daß Sie sich
über ihn lustig machen, würde er sich schwer gekränkt
fühlen ."

„Nun , glücklicherweise wird ers nicht erfahren , es sei
denn, Sie erzähltens ihm, Herr Pierrepoint , und das wer-
den Sie doch gewiß nicht tun ", bemerkte Elly zuversichtlich.

In diesem Augenblick geleitete Lord Dane Blanche
zum. Flügel ; Blanche spielte einen Walzer und ein Noc¬
turna von Chopin mit wirklicher Meisterschaft , und nach¬
dem der lebhafte Applaus sich gelegt hatte , sang Lady
Dane mit Ellh einige Duette von Mendelssohn.

Hierauf trug Herr Pierrepoint , von Lady Dane be¬
gleitet , mit prächtigem Barriton das Lied von BurnS
„O säh' ich auf der Heide dort usw" vor, und den Schluß
machte Elly mit einen alten schottischen Ballade , für welche
ihre Stimme wie geschaffen erschien, und von allen Seiten
überschüttete man sie mit Beifall . Nur Herr Pierrepoint
fand kein Wort des Lobes für das junge Mädchen , und
während der Stunde , die noch verstrich, bevor die Gäste
aufbrachen , unterhielt er sich lebhaft mit Blanche.

Bei der Heimfahrt >var die Letztere sehr gesprächig, Elly
dagegen lehnte schweigend in der Wageneckc und auf die

KOI

sh»

— Italien, (ftr . Mn .) Die Anklage d«
Barzilai in seiner Neapeler Rede wider den italie,.
aus Konstantinopel zurückgekehrten Gesandten %
Garroni , daß er wichtige , ihm vom deutschen Ges,„
von Wangenheim gemachte Mitteilungen nicht an t>ie
lienische Regierung weitergegeben habe , ist bisher
seiten des Beschuldigten ohne Antwort geblieben . Ne
aber insofern ihren Zweck erfüllt , als die Nationch
Blätter mit verstärktem Eifer über die „Berräterbrup
fallen und wie die „Gazetta del Popolo " die Ausmer,
aller versteckten Anhänger Giolittis aus der Beamt«
fordern, welche in der Hoffnung auf die Wiederkehr Inest
die Herrschaft ihres Herrn und Meisters die Staats, ,t n
schinerie hemmen, die Befehle aus Rom nur mit UH zste
ausführen und viele gutgesinnte , aber furchtsame lst ^
beamte von ihren Pflichten abhalten . inm,

: Sch weiz. (Ctr . Frkft.) Der Bundesrat sprach
in der heutigen Sitzung für die Einführung eines Rch khu
nopols aus . Tie Verwaltung soll einem LberkrieM,
missariat übertragen werden. Ein endgültiger Beschluß!, L, B
in einer Sondersitzung gefaßt werden . Z

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Zwischen dem flj L
und Vrnizelos dürfte offenbar eine Einigung erzielt ( J5,
den sein, di« man allerdings nicht als eine vollkvW ■
Beilegung der tiefen Meinungsverschiedenheiten ztvis,
beiden aufzufassen braucht. Die Kluft ist höchstens noch
tig überbrückt, der innere Gegensatz besteht fort undi ®i?(
muß abwarttn , in welcher Form er sein» Lösung st "7
wird . ' J-_ [tBle

flfrtt «.
!) Mar 0 kk «. (Ctr . Bln .) In Frankreich gibt ,nan

daß der Bankerott Marokkos nur durch eine umfar
finanzielle Unterstützung seitens Frankreichs zu verhu
fei . Wenn der Franzose trotzdem von einem „wirtsl
lichen Aufschwung Marokkos " spricht, so bleibt er der
weis hierfür schuldig. Spanische Berichterstatter schss
die wirtschaftliche Sag» des Lande» in den düsterster
ben. i i - 1:

in toiAus aller Mell . —
— Berlin . Fast zwei Wochen hindurch liaber Me

Großberliner ihre Sonderaufregung gehabt in der sch!« diee
Sorge , ob sie auch den Winter hindurch genügend M * j
auftreiben würden , um nicht elendiglich erfrieren z» ,niü Zu
Ganz so schlimm, wie das Ding nach den tcillveisr Iro,
wilden Erörterungen in der Presse sich ansah, war dieA tfinb
nun nicht, denn es 'handelte sich nicht so sehr um1 «ite,
allgemeine Kohlen not als um eine Koksnot , die mehl 1 kan
den vornehmen Westen eine in, wahren Sinne des M t du
„brennende " Frage geworden war . Heu.

:) Köllt. Dadurch , daß die holländische Grenze teil«inte
für Schlachtvieh geöffnet wurde, waren auf dem st W j
Viehmarkt ungefähr 600 Tiere von auswärts angetrst «tg
Wenn auch die darunter befindlichen fetten Schwei« « .
hohen Preisen flott abgesetzt wurden, so wirkte die
doch auf den hiesigen Markt preisdrückend. 1

!? Kiel . Ter Hypothekenmakler A . Broich , ist
dem Verdacht, Wechselfälschungen begangen zu haben, I
haftet worden. Ter Mrgeschuldigte benutzte zu seinen *
schungen die Namen angesehener Personen , insbefm ^
von Gutsbesitzern . Er scheute auch nicht davor z« ^
den Namen eines Regierungsrates und eines LandratH ,. - - 6
als Bürgen galten , zu fälschen. Unaufgeklärt ist bishch - . .

Ein KielerBroich die großen Summen gelassen hat.
mann , der die Geschäfte des Fälschers finanzierte , hat« .
Verlust von 100 OOO Mk . zu beklagen. Ter Verhaftete» •
sich demnächst vor der Strafkammer in Kiel zu verantW
haben. Mi

en
■Jj■

!) Bern . Die Explosion in der Kammfabrik in 31 jj(
lisviel hat 25 Tote gefordert . Etwa 10 weitere Per?
sind lebensgefährlich verletzt, etwa 40 leichter . Verna»
wurden einzelne Arbeiter durch die Explosion soforl Ad
tötet , die übrigen konnten wegen des Feuers und Ra» FW
keinen Ausweg finden und verbrannten . Tie Fabrik « ^ ,
großen Vorräten an Celluloid und Horn bis aus 7^7
Mauerwerk niedergebrannt . Sie beschäftigte 350 Ar«Ww>fe

Frage der Mutter , ob sie sich vielleicht nicht gut »» Mo
halten habe, antwortete sie gähnend, sie sei zu
um darüber urteilen zu können. Her:

»n

1t.
Mil

«er

st>

'kifei
:auf
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Lady Tones Einladung für Ellh kam schon am
sten Tage und versetzte die älter « Schwester in
Eifersucht.

Erst als Lady Dane , lote sie bereits in ihrem
an Frau Wilson bemerkt hatte , am festgesetzten D -k
schien, um ihren jungen Gast abzuholen , besserte sich'
ches Laune , denn bei dieser Gelegenheit erfuhr stk,
auch sie selbst nicht völlig leer ausgehen sollte.

Zu Anfang November war 'im Lindenhof ein
Tiner mit darauffolgenden lebenden Bildern ««nd
geplant , und Lady Tune bat Blanche, nicht nur b
lebenden Bildern mitzuwirken , sondern auch die W
und die Leitung derselben zu übernehmen, eine
bereitwilligst Gewährung fand.

Daß diese Festlichkeit sie selbst, sotvohl, was
scheinung , wie ihre Fähigkeit betraf , ins glänzen
setzen werde, stand bei Blanche felsenfest ; es wurde
redet , daß sie während der Tauer von Gllys Aust
im Lindenhof gleichfalls öfter dort sein und zlvb'
vor den lebenden Bildern ganz dahin übersievem
worauf Lady Däne mit Ellh davonfuhr.

Anfangs war es Elly ein seltsames Gefühl,
Lindenhof , dessen Besitzer sie so wenig freundlich
überstand , als Gast zu Iveilen, diese Empfindung
sich aber ziemlich rasch, denn erstens sah sie vo>«
Pierrepoint sehr wenig , und dann lvar Lady
wirklich bezaubernder Liebenswürdigkeit gegen das

>h!
ihr»! foe1
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Alleine WroniK.
„.tagt Einen Beweis für den während des'Krieges
4 auffallenden Rückgang der Kriminalität, der auch

Vll_j [eni Zusamme.ihang mit der Einberufung der Wehr-
>wch igen steht, erbringt der Beschluß, die am Potsdamer

• Ae Mt für anfangs Oktober anberaumte Schwurge-
ivnrlü -riode auf Dezember zu vertagen, weil von den drei
)rut* ipt nur in Frage kommenden Verhandlungsfällen
lsmerz spruchreif ist. Ter Landgerichtsbezirk Potsdam be-
imteii «s verschiedenen Amtsgerichten, darunter den der
rkehr, Mtädte Brandenburg , Luckenwalde und Rathenow
-tarts, it nach der letzten Zählung 390 400 Einwohner.
- Leberschwemmung. In den schottischen Gebirgsgegen-

Uit durch 40 ftünbigeit heftigen Regen diele große Ueber-
Mngen eingetreten , die mehrere Teiche und Brücken

brach,n. Tie Züge konnten infolge der Ueberschwemmung
s Reiß hhren.

i lvasserschöden. Man berichtet aus Rom, daß der
luutz!, ^ öev  durch die großen Ueberschwemmungenan der

, von Genua angerichtet wurde, 10 Millionen Lire
Cm** tzt.

• Geldmangel. (Ctr . Bin .) Der Moskauer Stadt-
' « """" Polizeibehörde angewiesen, die Geld-
. ^ i sämtlicher Moskauer Banken nach allem dort ver-
’unv gehaltenen Metallgeld zu untersuchen. Die Hartgeld-

. Moskau scheint ihren Höhepunkt erreicht zu haben
' * roht, einen vollständigen Stillstand im Moskauer

Pleben herbeizuführen.
!Vorschrift. (Ctr . Bln .) Zn jeder französischen Ka¬

ck in« ^ ndet sich, einer strengen Vorschrift gemäß, hinter
faiM Mgangstvr. ein großer Spiegel, in dem jeder Sol-

jjvder Offizier , der die Kaserne verlassen will,
einer Vorschrift gemäß, zu prüfen hat, ob die
richtig sitzt.

Abgaben. (Ctr . Bln .) Indien muß jährlich rund
Mionen Mark nur allein Gehälter für englische Be-
Lffiziere und Soldaten aufbringen , welch' letztere

zum Schutze Zndieus , dort für englischen Nutzen
in werden.

!weu«

bespräche von Norwegen nach Afrika.  Ein
mjiflt Des Blatt berichtet von einer neuen Erfindung,

sch« ist es möglich sein soll, auf sehr weite Entfernung,
>d SW an Beispiel von Norwegen nach Afrika zu telepho-
n mil Zur Verwertung dieser Erfindung soll bereits ein
ueistl ldon einer halben Million Kronen beisammen sein,
d" Z rfmdung besteht aus einem neuen Mikrophon, das
uml «iteres mit dem bisherigen Apparat ausgewechselt
mehrt kann. Die Erfindung hat die größte Bedeutung
s M kdrahtlose Telegraphie, für Unterwasserkabel und

, djen. Ter neue Apparat soll das Telephonieren über
ze M reimal so große Strecke, wie bisher, ermöglichen,
m Itj |ft sollen die offiziellen Versuche mit dieser neuen
getli« »ng begonnen werden.

- §ii>barfutzmillionür. In Amerika starb dieser Tage ein
nMillionär , der weithin als der „Barfußmillionär"

i» „| tltmr- Dieser arme Reiche, der 90 Jahre alt geworden
tw | f&mehr Land in Kentücky, als irgend jemand in
inen» " h"tte die Eigentümlichkeit, von Beginn der
besA» ' Jahreszeit an barfuß zu gehen, weniger aus ge-
,r m mchen Rücksichten als aus Ersparungsgründeu.
ratck, ^ als nötig , für die unentbehrlichsten Kleidungs-
ish«t Mgeben , hielt er für Unsinn. Eine Taschenuhr hat
lerA . Estssen. Nie hat er sich eine Zeitung geschweige
hat« " duch gekauft. Einen Arzt hat er zeitlebens nicht
stete» 3ert' Als .man ifm kurz vor seinem Tode fragte,
snrm» ^ komnienden Geschlechtern nichts von seinen Er¬

st» zu hinterlassen hätte , meinte er : „Zeder möge
. MiP« n Kleider am Leibe tragen und sich in ihnen

iennui Erkannt . Die Angst vor den deutschen Untersee-
sofortE>»l die französische Küstenverteidigung bereits so ner-
, Ra» »acht, daß sie am Hellen Tage Gespenster sieht. So
stk iß "fr „Figarro ", daß kürzlich in Boulogne das Auf-

aus »wes Heubündels auf dem Wasser eine wahre Panik
ArbtMufen habe. Auf das Hornsignal der Wache wurde

der Hasen von Boulogne sofort in Verteidigungszustand
gesetzt. Ter Alarm hatte weiterhin die Folge, daß der
Dienst der französisch-englischen Postdampser bis zum näch¬
sten Tage unterbrochen blieb und daß die Torpedobootflotte
mit Volldampf in See stach, während sich die Küstensorts
kampfbereit machte. Man glaubte eine schwimmende Mine
entdeckt zu haben , die mit der Strömung gegen den Hafen-
Eingang trieb . Eine sehr gewissenhaft durchgeführte Unter¬
suchung, die einen vollen Tag in Anspruch nahm, erbrachte
jedoch die beruhigende Feststellung, daß kein Unterseeboot
in den Gewässern vorhanden war und daß die schwimmende
Mine , die,man so wacker beschossen hatte , nicht weiter war/
als ein Bündel Heu, das man, aus der Entfernung ge¬
sehen, im Erregungszustände wohl für ein Mordwerkzeug
halten konnte.

Kerichkssaak.
— Uichtswütdig Die Kölner Strafkammer bestrafte

den 18 jährigen Postaushelfer Kentenich, der ein von einem
sterbenden Soldaten an dessen Frau abgesandtes Paket
geöffnet und diesem außer einem Ring , einer Kette und
einem 20 Mark -Schein auch das Testament des sterbenden
Kriegers entnommen hatte , das er verbrannte , mit 18 Mo¬
naten Gefängnis . Das Gericht ordnete auch die sofortige
Verhaftung an und sprach die Ansicht aus, es müßte auf
harte Strafe erkannt werden ; wenn nochmals ein Erwach¬
sener als Postdieb vor die dritte Strafkammer komme,
würde er nach der jetzt herrschenden Strömung unfehlbar
mit Zuchthaus bestraft werden.

?)  stusgeblieben Ter Maurer Schaer in Dresden hatte
vor einiger Zeit im Rausch aus Aergec darüber, daß seine
Tochter, die ihm den Haushalt führte, ihm nicht zum
Geburtstage gratulierte , dem Mädchen in der Nacht mit
seinem Maurerhammer ein paar Schläge auf den Kopf ver¬
setzt. Darauf hatte er einen Selbstmordversuch unternom¬
men. Beide mußten ins Krankenhaus geschafft werden.
Ta der Gerfihtsarzt erklärte , Schaer habe sich bei Begehung
der Tat in einem krankhaften Rauschzuständegefunden,
der seine freie Willensbestimmung ausschloß, wurde er vom
Gericht, vor dem er sich wegen versuchten Totschlags zu
verantworten hatte , freigesprochen.

vermischtes.
?) tlronschatz Einen äußerst merkwürdigen und wohl

den ältesten historischen Diamanten überhaupt besitzt der
türkische Kronschatz. Cr wiegt 25 Karat , soll einst die Krone
Justinians geschmückt haben und von diesem im Jahre 549
verloren worden seiir, als er von dem Palaste der Akropolis
nach dem von Konstantin errichteten Hebdomon einen feier¬
lichen Umzug hielt . Unter den mit Gestrüpp bewachsenen
Trümmern des Palastes wurde unter der Regierung Mo¬
hammeds 2., der von 1451 bis 1481 regierte, der kostbare

■Stein von einem muselmanischen Schäserjungen gefunden,
der ihn , seinen Wert nicht im entferntesten ahnend, »oie
ein Stück wertloses Glas behandelte, bis sein Vater den
Stein zu Besicht bekam und als einen Diamanten von hohem
Wert erkannte . Er eilte denn auch sofort nach dem Serail,
um den kostbaren Fund dem Sultan zu überreichen. Moham¬
med zweifelte anfangs an der Echtheit des Steines ; da ihn
jedoch die herbeigerufenen Juweliere von dessem hohen
Werte überzeugte , ließ er dem ehrlichen Manne, der ihn
gebracht, ein Ehrenkleid überreichen, machte ihn zum Ober¬
schäfer und sorgte auch für die Erziehung seines Knaben,
der später ein einflußreicher Pascha wurde. Der Diamant
aber erhielt seines Finders wegen den Nsamen Dschoban Ta-
schi, d. h. Schäferstein.

— wohlwollend Mn im Felde stehender Reserdeleut-
nant erzählt folgende kleine Geschichte: Seit kurzem bin
ich zunr Stabe einer Division kommandiert. Das hat natür¬
lich im Stellungskrieg mancherlei Vorteile, vor allem den
einer gut geregelten Kost. Wir haben ein Offizierskasino,
das jeder besseren Garnison würdig wäre, und einen Ober¬
koch, der sich in jedem Gasthof Lorbeeren verdienen würde.
Ich erfreue mich seines besonderen Wohlwollens; er „be¬

muttert " mich. Nun ja . war wollen Sie ? Ich bin der
jüngste Offizier im Stabe , und er ist schon ein Jahr
als Speisenzubereiter im Stabe tätig . Also hier eia Bei¬
spiel. Wir hatten auf der natürlich nicht auswahlreichen
Speisenkarte Geflügel . Es gab Rebhühner aus Deutsch¬
land und Wildenten aus der Champagne. Tie letzteren wa¬
ren natürlich billiger . Der Herr Oberst von der xten Bri¬
gade tritt herein , nimmt Platz und bestellt mit vernehm¬
licher Stimme : „Rasch ’tt Rebhuhn!" Ich folge seinem
Beispiel und gebe die gleiche Bestellung auf. Da naht sich
unser .göttlicher Koch und flüstert mir wohlwollend zu:
„Wenn ich dem Herrn Leutnant raten darf, nehmen Sie das
nicht ! Es ist nichts für Sie ! Kostet zwei Mark. Hören
Sie aus mich! Nehmen Sie 'ne halbe Wildente! Spart
eine Mark , ist mehr dran , und hat denselben Geschmack!"

Der eiserne Halbmond.
Zm türkischen Heere ist jetzt nach deutschem Vorbilde

eine Kriegsauszeichnung geschaffen worden, die unserem
Eisernen Kreuze gleichkommt.

Kaus und Kof.
! Ausnutzung. Ter Garten ist im Kriege, wie in allen

teueren Zeilen ein Schatzkästlein, denn durch richtige Ver¬
wendung seiner Erzeugnisse kann die Lebenshaltung vieler
Familien bedeutend verbilligt werden. Es heißt jetzt nur
alles ausnutzen . Nichts , auch kein brauchbares Blatt , darf
verloren gehen. Ganz besonders bereite man sich auf die
Einwinterung vor , damit man nicht dm Frösten über¬
rascht wird . Zur Einwinterung steche man flache, nicht
zu hreite Gruben von 1einhalb Fuß Tiefe aus . Die aus¬
gestochene Erde bringe man als Deckmaterial daneben auf
Hausen. Dann trockne man Bohnen- und Erbsenstroh, das
als Deckmaterial gute Verwendung finden kann und ver¬
sorge sich auch mit trockenem Laube, Sand , getrocknetem
Farnkraut und ähnlichem Deckmaterial, damit man bei
eintretender Kälte schnell einwintern kann.

— Sellerieblätter. Beim Gebrauch von Sellerieknollen
fallen immer eine Anzahl Blatter fort , die nun keine
Verwendung .finden . Diese Blätter binde man entweder
in Bündel und trockne sie im Schatten oder aber man
bringe sie einzeln in den Backraum des Herdes und trockne
sie hier krepp . Wenn im Winter und noch mehr im Früh¬
ling, die Gewürzkräuter rar werden, leisten sie vorzügliche
Dienste.

— Erdbeeren Ich habe jahrelang nach einer Ein¬
fassung für meine Gartenwege gesucht, die einerseits schön
ausschcn und lückenlos wachsen und anderseits auch, wenn
möglich, uoch etwas einbringen sollte. Aber die meisten
Pflanzen versagten . Sie entwickelten sich entweder zu spät
oder starben zu früh ab, zeigten Lücken oder wuchsen
in den Weg und in die Beete hinein . Da zeigte eine Gärt¬
nerfirma die rote , rankenlose Monatserdbeere an, die
alle diese guten Eigenschaften haben sollte. Ein Ver¬
such konnte nichts Schaden, die Erdbeeren wurden im
letzten Frühjahre gepflanzt . Schon nach einer kurzen Ruhe¬
pause begannen sie zu tragen , und jetzt tragen sie hundert«
Früchte . Die Einfassung ist dicht und buschig, die Pflanzen
erscheinen gegen Insektenfraß gefeit, und es ist auch nicht
die kleinste Lücke entstanden . Das Pflanzen dieser harten
Erdbeere dürfte zu jeder Zeit , ja bis in den November
hinein erfolgen können.

ut u®Mo daß Ellh sich völlig zu Hause auf dem Lin-
>ji oti fühlte.

’ferit Pierrepoints Schwester schloß sich Ellh aufs
' °n und ihr zu Liebe war sie schon halb und

am Jf schlossen, die Einladung nach Helmslh dennocht m wen.
' ^üh eines Morgens ziemlich zeitig in das Früh-

n B toter trat , fand sie dort nur den Hausherrn mit
3M Glicht der eben eingelaufenen Korrespondenz de¬
ich* >während 'Latch Dane und ihr Gatte uoch auf sich
sst wßen.

1 Ellh erschien, schob Herr Pierrepoint seine
n ^ gleite und begrüßte das junge Mädchen freund-
nd * Mif er scherzend hinzufügte , seine Schwester und
. bs Wäger seien unverbesserliche Langschläfer. '
MM >lachte und fragte dann , nur um etwas zu sagen,
Sit* rat sie Briefe da seien.

^ >hl, hier ist ein Brief , der von Buchegg nachge-
ihst Mr , nickte Herr Pierrepoint , Ellh das Schreiben

öf*J f-
de^ ,ßi) nicht besonders vertrauenerweckend aus ; auf
uMj Papier geschrieben, wies schon die Adresse,
--- Freulein Krifeldes Willson" lautete, auf eine
ein' ^Hand hin , und der Brief selbst bestätigte diese

aui Vktes Freulein ", lautete das Schreiben, „ich fer-
fetter nicht gud auf 's Brieffchreiben, was sie

ftchultichen wollen, aber ich und meine Kemme-
^ wollden sie höfligst bitten , lasen sie uns bog
E» ihr Laut gehen. Früher durften wirs immer

»s kommd uns hard an, jetzt einen Umwech von

einer stunte mögen zu müssen, wenn wir zur arbeid gehn.
Wenn wir zu späd zur aroeid kommen, werden wir end¬
lasen, und das wollen sie dog gewiß nicht — es hicse uns
ja das Brot aus dem Munt nehmen. Lasen sie uns den
alden wech nehmen , GeöhrteS Freulein ; darum bittet) sie
sehr mit aller Kochachdung John Grtgg ."

Ellh las den Brief kopfschüttelnd durch und legte
ihn dann vor sich aus den Tisch.

„Wieder eine Epistel mit der Bitte um Freigabe des
Weges", sagte sie dann halb lachend, halb ärgerlich. „Der
Mann schreibt recht schlecht, aber zur Abwechslung hat
er den Brief doch unterzeichnet , die Briefe die ich bis¬
her erhielt , waren sämtlich anonym . Vielleicht interessiert
es Sie , den Brief zu lesen, Herr Pierrepoint ; die Ortho¬
graphie ist jedenfalls eine Seltenheit ."

Herr Pierrepoint verbeugte sich dankend, indem er
nach dem Briefe griff.

Während des Lesens sah Ellh seine Stirn sich fur¬
chen und in seinen Augen lag ein finsterer Ausdruck, als
er den Brief zusammenfaltend , jetzt fragte:

„Beharren Sie immer noch auf Ihrem Entschluß,
Fräulein Ellh ?"

„Unbedingt ", nickte Ellh gleichmütig.
„Obgleich die Arbeiter durch den Umweg di« ihnen

so kostbare Zeit verlieren ?"
„Es tut mir leid für die Leute, aber eS läßt sich nicht

ändern ."
„Hm, wissen Sie , daß Tunstan mich gestern anhielt , als

ich den Weg passieren wollte ?"
„O, »virklich ? Za , Tunstan ist ein zuverlässiger Be¬

amter ."

„Das scheint so ; gestern hielt er eine arme alte Frau
an, die ihren Unterhalt dadurch erwirbt , daß sie zweimal
wöchentlich Eier und Geflügel zum Markt nach Cmmlech
bringt . Da die alte Person natürlich nicht imstande ish
den weiten Umweg zu machen, mußte sie fortan ihren
kleinen Verdienst schwinden lassen, und das wird Frau
Hilson recht schwer ankommen ."

„Ah, die Frau hat Ihnen wohl ihr Leid geklagt?"
fragte Ellh mit hochmütiger Miene ; sie sah genau so aus,
wie damals , als sie den vermeintlichen Förster in seine
Schranken zurückwies , und Herr Pierrepoint unterdrückte
ein Lächeln, als er ruhig sagte:

Mein , Fräulein Ellh , Frau Hilson hat sich-nicht bei
mir beklagt, ich erfuhr die Angeregenheit von Tunstan und
ich konnte mich nicht enthalten , ihm meine Meinung zn
sagen."

„O, das hat Dunstan gewiß interessiert, da er indes
nur meine Befehlie ausführt , toar es nicht sehr taktvoll,
meinen Verwalter zu schelten", rief Ellh heftig; „Dun¬
stan vertritt nur mein Interesse , Herr Pierrepoint ."

„Verzeihen Sie , Fräulein Ellh ; allein es dürfte kauin
in Ihrem Interesse liegen , daß die armen Leute in Ihrem
Namen gedrückt und geschädigt werden", sagte der Hausherr
ernst. '

„Ich habe dadurch nicht die Absicht, hart gegen die
Leute zu sein", murmelte Ellh ; „weshalb lassen Sie denn
die Arbeiter nicht durch Ihren Park gehen, Herr Pierre¬
point ?"

(Fsrtsetzun , f»lgt.)

. , imßifauen das Sparen leicht.
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vollen Wirkling und fehrn so den Bode » in den Stand , chöckstertröqe
hervorzubringc », — Ausftihrliche Broschüre » und jede weitere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Kölna. Rh., Richaitzstraßr1v.

U îmmermaDD’sche
Handelsschule

Coblenz
Hohenzollernstrasse 148

und Löhrstra&e 133.

Am 7. Oktober
beginnen die neuen

Jahres - u. Halb-
jahrsklassen

für beide Geschlechter.
Näheres durch Prospekt.

Rniffeiseulagrr Montabaur.
Fernsprecher: Amt Montabaur 63.

Ko » heute ab kaufen wir jede « Huautirur
Marienau.Inftitut Woher

Heiter - Aepfel
zum höchsten Tagespreis.

Die Lager «»rr»»ra1tirug.

TodeesA ^uzeige.

katholische hoyere Mädchenschule Ui.b
Haushaltungs-Pensionat,

Vallendar am Rhein,
bietet jungen Damen aus befferen Ständen Gelegenheit, Zu¬
schneiden und Anferligen von Wäsche und Kleidern zu er¬
lernen, in halbjährigen Kursen, bei täglichem Unterricht von
4—6 Uhr nachmittags, außer Samstags . Es wird Haupt¬
gewicht gelegt auf prakt. und selbständiges Arbeiten. Auf¬
nahme nicht unter 16 Jahren. Anfang 15 . Oktober ds. Js

Anmeldungen nimmt entgegen die Leiterin der Anstalt.
Aenna Wallraff .

Verwandten , Freumden und Bekannten
hiermit die traurige Nachricht , dass es
Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
unsere innigst geliebte Mutter , Gross¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Bekanntmachung.

Frau

Pet Hammer
Maria geb . Hofer,

am Sonntag , 3. Oktober 1915 , Abends
ll */4 Uhr , wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente , nach
längerem mit grosser Geduld ertragenem
Leiden , im Alter von 70 Jahren , zu sich
in ein besseres Jenseits aufzunehmen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Höhr, 4. Oktober 1915.

Die Beerdigungfindet  statt : Mitt¬
woch,  den 6. Oktober , nachmittags
U /4 Uhr;  das erste Exequienamt wird
am Donnerstag , den 7. Oktober , morgens
7 Uhr abgehalten.

Sol,verkauf.
Winter 1915/10 kommen int Stobtmald

UaUendar , zum Einschlag und werden hiermit zum Uor-
verkauf nngeboten:

a) Vorderwald.
Debet 15 n . 16 ca 500 rm Buchenscheit- unb

Knüppel.
Miniflhiauerkopf 19 a 1. ca 200  rm Buchenscheit- und

Knüppelu. 60 rm Reiserknppl.
Sairerbornswtrfe 27  a ca 80 rm Buchenscheit- unb

Knüppel.
Hridegrabeu 37 ca. 300 rm Buchenscheit- und

t Knüppel.
iUittrt 89 b 1 | ca. 150 rm Buche», meist

Knüppel und 50 rm Reiser-
» knüppel.

Krautfeifrz » 39 ca. 200 rin Eichen- u. Buchen¬
knüppel und 100 rm Reiser¬
knüppel.

b) Hinterwald.
43 b ca. 200 rm Blichen, meist

Knüppel, 100  rm Buchen-
Reiscrknüppel.

Oberer Huffert 51 ca. 300 rm Buchenscheit- und
' Knüppel, 150 rm Luchen-

'Reiserknüppel.
Ballkndar , 27 . September 1915.

Der Bürgermeister:
D r. S ch n e w e i s.

Voridlrikt5m3tzlg6 FeldpoSY-Pahefadrellen
ju haben bei: L. Riihlemantt , Buchdruckerki Höhr.

I

Wege « Umzug
Total -Ausverkan

des gesamten Warenlager » fertiger

Herren- u. Knaben
Kleidung

im

Etagen Geschäft
NILLES

ich

ch-'
bW

7 Firmungstrasse 7
1. Stock.

Der stets Wachsende Kundenkreis und das imtttti{röster Werdende Warenlager veranlassen mich,an. . . - - • '
im Geschäftsräume zu beziehen. ,

Ach werde iusolgedeffen in der bedeutend du !St(
grüsterte« und modern ausgestattetee» Etage i,
Hause der Kinnen

Wäschegeschäft Lauterbach
Tapetengeschäft Krick

2t Firirrungstratze 2t,
1 . Klock

ritt große« erstklofstge»

Etagen-Geschäft
für Htmil- und Kimbkii-Klcidiq

inI
Pr<

tgett

(rti
1.

eröffne«
Um den Umzug zu erleichtern und die War»

nicht dem««vermeidlichenStaub ansznsetze« , «um
stelle ich das enorm graste Warenlager einem

Total -Ausverkauf
mit koliffalcr Preiscmlißignng.

Mehrere hundert hochfeine

Herren- Anzüge
in braun , blau , grau, dunkel, « nsverkaufspreit

10 18 .59 » 15 . 18 . 24 . 38 . 36 A,
sonstiger Preis viel höher.

Ein Posten prachtvolle

Heu eu-Uehet ziehet
in dunkel Kammgarn und Marengo,

auch für extra starke Herren,
14 .59 . 19 . 18 .59 . 25 . 28 , 38 A

sonstiger Preis 'viel höher.
Mehrere hundert

Burschen- und Jünglings
(■T Anzüge -W>

5 .35 . 9 .75 . 7 .75 , 9 11,50 . 19 .50 , 20^
Biete Hunderte

ztliliden-Ltoffirnzüge,
Prinz Heinrich-, Norfolk-, Schlupf-, Schulfacon,

Auaverkaufspreig
8 .59 . 3 .75 . 5 .59 , 9 . 75 » 7 . 75 A

Diese Anzüge sind fabelhaft billig.

Herren- und Bursdien-Hosen
aus guten Reststoffen,

2 .75 , 3 .85 , 4,75 , 6 . 25 , 7.50 A

Krraven-Leibyojen
85 e», 95 e», 1.25 A

Nk st stoff-Kniehosen
1.30 , 1.90 , 2 .50 A.

Ferner werden sämtliche

fierren- und Bursdien-11 ster,
Knaüen-Ulsler und Palelots,

Pelerinen, Lodenjoppen
unglaublich billig verkauft

r.
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Etajren - Geschäft

NILLES
Coblenz,
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